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pwjfdie Wirklichkeit :

Ein „Soldat des neuen Deutschland “ vor Gericht
Was ein Gericht, wenn auch mit gewissen Zweifeln , glaubt . . . . — Noch immer darf das Borkommen von Ritualmorden behauptet werden . . .

■̂
,5 Fluchern einer nationalsozialistischen Versammlung , di -

:t v - 2uli 1929 in Freudenberg ant Main stattgcfundcn batte ,
,

°°»eugt worden, daß in ibr der Zahnarzt Dr . Otto Hellmuth
bnm ^ breit erklärt habe : Am 1!) . März 1923 sei in Manau

}
™

^ . " ' beiinan einem Kinde namens Karl Keiiler ein Ritualmord
Mtjfl ^ iki, ? orden ; er , der Redner , habe die Leiche des Kindes selbst" dabei sestgestellt , daß an dem Kinde Schächtschnitte

kÄ '". V|.*|
m

.m *n worden waren . Der Landesverband Baden des Cen-
la «°Ä deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens erstattete
fnt»^ Snn «̂ äctBc wegen Vergebens gegen den 8 IM St . G .B . ( Anf-
rF»ty! ?u Gewalttätigkeiten gegen Bevölkerungsklassen) , das , sollte
! Ä 5«i

C
*
tncn’ burch die Verbreitung der Ritualmordlüge , zumal bei

r e .* (,HiZute schon vorhandenen Verhetzung der Bevölkerung , bier als

*.r
Kt
nde‘

illm
8cttb angesehen werden mutz. Diesem Ersuchen um Strasver :

O,® wurde jedoch nicht stattgcgeben , dafür aber Anklage wegen
’tin-* 5 8e0CIt ben § 166 Str .E .B . ( Beschimpfung von Religions -n Ĥaften. die mit Korvorationsrechten ausgestattet sind ) er-

Vor einigen Tagen wurde in Mosbach, dem abgeschieden¬
es Wu ßelcscncn Odenwaldstädtchen, dieser Prozeß endlich ver-

Io lange batte der Beschuldigte, der nationalfozialisti -' V tz, ? bgr,kdneter im Bayerischen Landtag ist . unter Berufung
, j Immunität ( „auf Befebl seines Fraktionsfllhrcrs "

. wie
bie Verhandlung hinauszuzögern verstanden.

Wfuhr er wohlgemut im hakenkreuzgeschmückten Auto vor
4 *ilit>. en vor Gericht mit einem dicken Wälzer „Das Leben der

*«ii Lottes "
, verfaßt von dem Benediktiner -Pater B i t ! ch -den , .uud Kavitular des Klosters Einsiedeln , und zabl-

Mi sonstigem „ Material "
, für dessen Ausbreitung ihm ein

.
°

««Mt ^ ®ostanden wurde , und stellte den der Anklage zugrunde
Sachverhalt folgendermaßen dar : Er sei zufällig in jene

tztz,,
"vblung gekommen und habe bemerkt, daß Zentrumsanbänger

toi# " waren . Darauf habe er sich zur Diskuffion gemeldet und
ouseinandergesetzt, daß das Zentrum und die Bayerische

,
" ktei keine religiösen Parteien seien , wie sie von sich behauv-

, daß sie — der Reichstagswablkamvf habe das ja fvä-
Verbrüderung von Juden und Zentrum klar in die Er -

Diese Postkarte hat der Angeklagte zum Jahrestag des Mordes
berausgegebcn . Unter dem Photo steht :

und weiter :
„Mit durchschnittenem Hals aukgekunden"

Re
®® treten lassen — auf Kosten der Religion politische Ee-

^ Mchen . Denn einmal sei durch die Mitwirkung von Katbo -
% ® Atheist jum Präsidenten des Bayerischen Landtags ge-

P!lSö
“ otbcn , und dann sei von dem Führer der Bayerischen

Äi r
’ m " andtagc , und in gleicher Weise von dem bayeri -^uitusminister , erklärt worden , daß es Ritualmorde nie ae¬

robe . Das stände aber in Widerspruch mit dem , was der
s.‘ er selbst bekannte sich als Katholik — zu glauben habe,
urch tzjx ygn den in kirchlichen Dingen unfehlbaren Päpste ::
mmenen Heiligsprechungen von Opfern jüdischer Ritual -

--i, j ^ bisse unbezweifelbar bewiesen. Dann trug er aus dem
5>>' M >».̂ Sendenbuck> den Paradefall des Simon von Trient , nach

Fern den des Thomas von Damaskus vor und über -' '
llbbil -

in einer
d»_ 'ent Gericht zur Illustration einige Postkarten mit Abbil -

L» 1
Un ^ Darstellungen eines Ritualmordes , die sich in einer

► * iS iiiM ®u Rinn bei Innsbruck befindet . Er hätte schon vierzig
WA'® über „Blutmorde " gesprochen — das Wort „Ri -. .

l , lta . v gebrauche er nicht —. Fm Landtag unter dem
- J Immunität könne er ja anders reden — in Freu -

IiLI II ? hätten sich feine Ausführungen über das SchächtenI ** y^ ,tlilj -.etn . über das Weiterverteilen des Blutes an Rabbiner
shtz

'oien Zwecken klar und ausschließlich auf die „ historischen ",if Dorisch belegten (daß die Folter das Mittel für diese „Be-
iC ?*, sagte er natürlich nicht) Fälle bezogen . In Bezug auf
llstti v n Manau hätte er gesagt, daß er ungeklärt sei — seine
s L °dr»inischen Kenntnisse (er hat einige Semester hindurch
dî ^ .belegt gehabt) hätten ihn allerdings in den Stand ge-

gn k * ?ie Möglichkeit eines Lustmordes auszuschlicßen. Er er-
H M Einzelheiten seiner „ .Untersuchungen" und — muß

Stehen , daß er die Leiche des ermordeten Kindes nie zu

"itttH
- ‘ ‘ii viurmer vom Marz IM », in dem mit bluttriefenderder Mord von Manau als Ritualmord geschildert wird

K ^ bnte sich als der „hauptsächliche " Autor des Artikels ;"k Postkarte mit dem Bildnis dos ermordeten Knaben .

„Gegen zwei Juden , die der Tat verdächtig sind , wurden
Steckbriefe erlassen . An denselben Todesursachen starben u . a .
folgende Heilige der katholischen Kirche . . . In verschiedenen
Prozessen wurde nachgewiesen , daß Juden den Kindern die
Kehle durchschneiden , das Blut auffongen und zu rituellen
Zwecken verwenden .

"
Und dann meinte er, daß er selbstverständlich freigesvrochen wer¬

den müsse und verlangte zugleich mit Emvbose, daß die Kosten nicht
etwa der Staatskasse sonder » jenem „Oberrabbiner " auszuerlegen
seien, «der dieses aussichtslose Verfahren gegen ihn angezettelt habe,
um ihn , den „Soldaten " des neuen Deutschlands, in seinem Wirken
zu behindern .

Und er hatte sich nicht getäuscht : er wurde freigesvrochen ! Für
den gesunden Menschenverstand war das Ueberreichen jenes Arti¬
kels und der Postkarte zur Unterstützung seiner im übrigen raffi¬
niert ausgcdachtcn Verteidigungstheorie ungefähr das Blödeste,
was . er hätte tun können . Es schadete ibm aber nichts. Denn die
kurze Zeit nach der Versammlung protokollierten Aussagen der
Belastungszeugen durften nach vrozesiualer Vorschrift in der Ver¬
handlung keine Rolle spielen. Vergebens verlangten die Zeugen
des Staatsanwaltes die Verlesung der Protokolle , vergebens der
Staatsanwalt , daß den Zeugen ihre früheren Aussagen vorgehalten
werden sollten. Trotzdem über ein Jahr seit ihrer ersten Aussage
verflossen ist, waren ihre Bekundungen zunächst im Kern die glei¬
chen : auch in Bezug auf das Manauer Verbrechen habe der Ange¬
klagte als von einem Ritualmord gesprochen . Ein Zeuge. Landwirt
und Fuhrmann von Beruf , wußte sich genau noch daran zu er¬
innern , daß er dem Angeklagten auf seine Behauptung : „In Hof¬
heim ist ein Ritualmord passiert" entgegengehalten habe, daß er in
der Gegend gut bekannt sei und nichts davon wisse . Auf die diffi¬
zilen Unterscheidungen, wie sie der Angeklagte bei seiner Verteidi¬
gung vorbrachte, konnten sich die einfachen Menschen natürlich nicht
mehr besinnen. So wurden sie im Laufe des langen Verhörs un¬
sicher und verwirrt . Dieses vollends als die Entlastungszeugen auf¬
marschierten, die Dr . Hellmuth in letzter Stunde benannt batte .
Es waren dies zwei Lehrerinnen , die der Angeklagte damals zu der
Autofahrt nach Freudenberg eingeladen hatte — die eigentlich als
„parlamentarische Besichtigungsfahrt" zu einer eingestürzten Brücke
in Klingenberg führen sollte — und ein Sparkassenkassierer aus
Klingenberg , dem — nächst der Brücke — Dr . Hellmuths Besuch
gelten sollte . Sie alle sagten präzis im Sinne des Angeklagten
aus . Sie hatten zwar erst vor kurzem davon erfahren , daß sie
ausfagen sollten — nachdem das , worüber sie Bekundungen machen
sollten, bereits ein Jahr zurücklag . Sie mußten auch alle zugeben,
daß sie „gestern " mit dem Angeklagten gesprochen hotten , und auch
über das , was damals in der Versammlung gesagt worden ist , —
trotzdem gaben ihre Aussagen ' den Ausschlag. Vergebens plädierte
der Staatsanwalt für die logische Betrachtung der . Dinge : was
hätte die Erwähnung des Mordes von ManaU durch den Ange¬
klagten in Frendenberg überhaupt für einen Sinn gehabt , wenn
er ihn nicht als Ritualmord aufgefäßt wissen wollte ? Der Vor¬
sitzende stellte in der Urteilsbegründung zwar fest, daß das Gericht
erheblichen Verdacht gehabt habe, daß die Aeußerungen des Ange¬
klagten in Freudcnberg tatsächlich so gefallen seien , wie die Anklage
es behaupte ; er hob auch hervor, daß in dem Stürmer -Artikel und
in der Postkarte Indizien gegen den Angeklagten vorlägen — zu
einer Verurteilung habe sich das Gericht doch nicht entschließen
können .

So wird denn Herr Dr . Hellmuth mit größtem Eifer fortfahren ,
Teilte Postkarten zu vertreiben und Reden über den „Vlutmord "
zu halten — von welcher Art , mag man daraus entnehmen , daß
er sich nicht scheute, in öffentlicher Gerichtssitzung zu behaupten ,
daß der Jude Magnus Hirschfeld den Gebrauch von Knaben zu
widernatürlicher Unzucht propagiere und den sexuellen Lustmord
verteidige . Weder vom Vorsitzenden noch vom Staatsanwalt wurde
der bedeutende Gelehrte gegen diese empörenden Beschimpfungen
in Schutz genommen . . .

Da Herr Dr . Hellmuth geradge als Katholik sich verpflichtet
fühlt , das Märchen vom Ritualmord zu verbreiten , so ist zu ver¬
langen , daß die katholische Geistlichkeit in einer Erklärung an ihre
Gläubigen mit Entschiedenheit davon abrückt , wie das den Kund¬
gebungen bedeutender Päpste — auch Simon von Trient ist ja
keineswegs als Ovfer eines Ritualmordes heilig gesprochen worden
— entspricht. Eine solche Erklärung müßte in die entlegensten
Dörfer gelangen , denn — man wird es nicht glauben wollen,
es ist aber wahr — selbst der Staatsanwalt war der Meinung ,
es müsse dem Angeklagten zugegeben werden , daß die von ibm aus
der Heiligen -Legende angeführten Fälle von Ritualmorden „durch
die kirchliche Autorität gedeckt " seien .

Es ist in diesem wenig komvliziertcn Falle gut , noch einmal
kurz zu rekapitulieren : Der Angeklagte, der beschuldigt wird , einen
Kindermord als Ritualmord bezeichnet zu haben , legt dem Gericht
eine Postkarte mit dem Bildnis des ermordeten Kindes und der
darunter stehenden unverkennbaren Ritualmord -Verdächtigung vor,
dazu einen Artikel , in dem er selbst dielen Kindermord geschildert
bat , gibt zu vierzig bis fünfzig Mal über den „Blutmord " öffent¬
lich gesprochen zu haben , und behauptet zu gleicher Zeit , daß er in
einer nationalsozialistischen Versammlung wohl vom Schächten
usw . , inbezug auf das von der Anklage gemeinte Verbrechen aber
nur als von einem „ungeklärten " Fall gesvorchen habe. Solche ver¬
antwortungsbewußte Vorsicht in der Ausdrucksweise ist ia im natio¬
nalsozialistischen Lager gang und gäbe . . . Seine Behauptung
wird allein von Zeugen bestätigt , die zuIeben müssen , am Tage
zuvor noch mit dem Angeklagten über die Vorgänge jener Ver¬
sammlung gesprochen zu haben . Obgleich, so sollte man meinen,
kein Zweifel darüber bestehen kann, daß der Angeklagte im Sinne
der Anklage schuldig ist — spricht das Gericht ihn frei . Es wird
nicht immer mit solcher Vorsicht Recht gesprochen . . . Indessen —
das „Dritte Reich " scheint nahe herbeigekommen. F . L.

Elisabeth . Königin von England
Leider hält der Titel dieses ' Dramas in 10 Bildern von H . R.

Leuormawd, das im Lef s i ng - T be a t e r in Berlin zur Ur¬
aufführung gelangte , vollkommen das , was der Titel verspricht.
Eine historische Tragödie voni Leben >der „Jungfräulichen " Königin
von England und vom Sterben ihres Günstlings , des Grafen
Esiex , nachdem er die Königin in ihrer Frauenekre gekränkt nak .
Ueber diese Bilderfolge , von der man stolz verkündete, daß es eine
Welturaufführung fei , wäre wenig zu sagen , wenn die Königin
nicht durch Lucie Höflich eine Verkörperung gefunden hätte , die zu
den allergrößten Leistungen der Bühnenkunst gezählt werden
kann. Das Thema „Königin Elisabeth " ist seit des Engländers
Lytton Strachey Biographie wieder modern geworden und in
wenigen Tagen wird man Gelegenheit haben , in deutschen Thea¬
tern zu prüfen , ob Ferdinand Bruckners „Elisabeth " dem Problem
ernsthafter und dramatischer zu Leibe rückt . Man kann dieses
Thema entweder von der rein historischen oder von der krank¬
haft sexuellen Seite her abwandeln , aber der Kernpunkt mutz
wenigstens zu erkennen sein . Es muß traurig um die dramatische
Kunst in Deutschlaüd stehen, wenn selbst ein so gewandter Mann
wie Saltenburg zu dem schlechten Stück eines Franzosen greifen
wird , um eine Star -Rolle für die Höflich zu finden . Mit solchen
Experimenten wird das bürgerliche Theater die hcraufbeschworene
Krise nicht bannen können . H . E.

Allerlei
Stühle im Bronzezeitalter . Faltstllhle , .die genau so geformt

siild, wie unsre Klavvstühle von heute , gab es bereits in der
älteren Bronzezeit . Einen sehr interessanten derartigen Stuhl bat
man rekonstruiert , der in Bechelsdorf im Fürstentum Ratze¬
burg gefunden wurde . Zwischen den gekreuzten Beinen ist ein
Stoff ausgespannt . Die Kreuzungen zeigen Bronzebeschläge. Auchandere norddeutsche und vor allem dänische Funde zeigen eine ähn¬
liche Konstruktion.

Atom QimmeS,
Roman von Alfred Schirokauer

Eopyrjgjht by Verlag Earl Duncker -Berlin .
i (Nachdruck verboten .)

Rkorgen graute und die Leute der pompas kunebres
1 Berg hinabkarriolten , verlieb Deter das Haus ,

ü Bedenken, ohne Reue , wie er tausendmal mit
) tzy? ? w die Unendlichkeit des Raumes hinausgewandert,

(
~’n lag die Welt , vor ibm das Leben mit allen Mög-

*
ihr r

'fr>ran 'fl den Berg hinunter , doch nicht in der Rich-
\ a!dt. Froh , pochenden Herzens, sehnend sausenden
? «it,^

" lEchqend , wunderbrünstig . Ein Abenteurer .
fernen Station bestieg er den Zug nach

x
E»ort eilte er nach Barcelona . Hier kleidete er sich
®Qr in dem braunen Anzug, ohne Hut , davon-

; ^ ?»n fuhr er noch Aegypten. Die junge Amazone
irinem Blute .

(„j vi.
J 'fiatcu

Ct
r

*ttm Katarina nicht. Verdrossen schleuderte Deter
■ j/

’f &tt
«»Ttttmmel fort und ging zurück zur Veranda , setzte"

o bi»
"

v,
|tinen Tisch und griff gelangweilt zu der englischen

3 %: t j
^ort lag Blätterte unlustig . Da fing sein Name

seltsamem Nervenkitzel las er wieder einen
O0C- 2n deutschen , französischen , amerikanischen Jour -

Man beweglichen Klagen über sein allzu frühes
l ) < begeht ,
liÄn , c ,

“ *iber ihn war gut . Hm , Charles Whyte hatte ihn
to ! ct ttthf-

1 ^cr fähigsten Astronomen Großbritanniens . Alles
des

'
r - ^ c ' nc erste Arbeit über die chemische Zusam-

lhz ^ ^ weifs der Kometen , die ihm Beachtung, seine
i>> ^ ihm 00 (1 Eeti , eines neuen Sterns im Bilde des
' J **'t iS», , uhnr gebracht batte . Auch die neuen Wege, die

-
8 " " " ~ ' - ' ' • ■ ' " • ■ •

H im Alter von fünfunddreibig Jahren schmerz-

Rova Ceti , eines neuen Sterns im Bilde des
Ruhm gebracht hatte . Auch die neuen

w der Spiralnebel gewiesen hatte , und seine
^ iicnu!eu verkennend erwähnt und sein Ausscheiden

im Alter von fünfunddreibig Jahren schmerz-
h j

u"b in ''Was hätte er der astronomischen Welt noch an
■ ? rveisen können . Er bat eine unausfllllbare

Wi , ,̂ Vrs ^ °r>chung des Universums dinterlassen .
"

> «t i - Holzhalter auf den Tisch zurück und
£?' Wenn die lieben Brüder in Ufteris wüßten ,schalten der Pyramide saß uxd ihre Nachrufe las !

Seltsame Sensationen hatte er sich verschafft , unbedachte Neben-
ersckzeinungen seiner Tat , die er im Augenblicke des Entschlusses
doch übersehen hatte , seinen wissenschaftlichen Tod mitzuerleben
und andere drollige Folgen . Eine französische Zeitung , die seit
Jahren alle zwei Wochen hochbezahlte kosmische Plaudereien von
ihm brachte, hatte ibm eine seiner geistvollsten Skizzen über die
Unmöglichkeit eines Marssigzials als unbrauchbar zurückgesandt ,
weil er sie mit dem Namen „Knut Neumeyer" gezeichnet hatte .
Ja , er hatte übersehen, daß er mit seinem Scheintode einen be¬
rühmten Namen , das Werk fünfzehnjähriger Arbeit in Kälte und
Hitze des Observatoriums , mitgemordet hatte . Wer in einer Zei¬
tungsredaktion konnte astronomische Artikel nachprüfen? Man
mußte -sich für die Richtigkeit der Tatsachen auf den großen be¬
währten Namen verlassen. Er begriff das . Er hatte die Plau¬
derei an seine deutsche Zeitung gesandt. Dort erkannten sie viel¬
leicht doch , auch im fremden Fell , die Klaue des Löwen.

Wo blieb Katarina ? Sie konnte doch längst —
Da tutete ein Auto , Bremsen knarrten , Staub wirbelte aus

unter jäh gehemmten Pneus . Sie war es . Er schnellte empor,
eilte auf die junge Dame »u, die sportlich gewandt aus dem
Wagen sprang.

Es war die Amazone von Almeria . Im Mena House hatte er
sie wiedergefunden . Auch sie erkannte den Mann mit den zwingen¬
den Augen sofort wieder . Aus ihrer Verwunderung wurde An¬
knüpfung und Freundschaft.

°
„Herrgott , sind Sie lange ausgeblieben ! " schallt Deters Unge¬

duld und Sehnsucht. Er begrüßte den Vater , der den Chauffeur
bezahlte.

„Dja , lieber Neumcyer"
, lachte Hobobm behaglich, „wenn so ein

Weibchen in die Basare gerät , findet es kein Ende der Wünsche .
"

Er hatte Deter , dessen stupcndes Wissen um Dinge jenseits des
Tages dem Großkausmann imponierte , in sein Herz geschlossen.

„Jetzt aber heftig ins Bad"
, drängte Katarina , „ ich fühle mich,

als hätte man mich in Staub und Schinutz genudelt .
"

„ Ich trinke inzwischen hier draußen meinen Kaffee"
, rief der

Vater den Enteilenden nach.
Hm , dachte er :md sog den buschigen grauen Schnurrbart zwischen

die Lippen , „das Mädel ist verflixt verschossen ! Erlesene geistige
Kapazität paßt nicht übel zu der kleinen Kostbarkeit. Warum
nicht ! Mal sehen — mal erkundigen.

"
Abrupt stand er auf und ging ins Schreibzimmer.
Katarina und Deter -eilten Hand in Hand, Arme schwenkend,

durch den Korridor . Erst kam ihre Tür . „In zwei Minuten !"
r-rrsvrach sie und sah ihm in die Augen voll Liebe und Offenheit .

Er stürmte in sein Zimmer , ritz die Kleider vom Leibe. Trotz
aller Hast wartete sie schon auf ihn in blauer Kappe und bunt¬
geblümten Bademantel .

Sie sprangen die Treppen hinunter , weiß glänzten über den
schwarzen seidenen Badeschuhen ihre schlanken Beine .

Im Garten des Hotels floß kristallklar das Wasser des Schwimm¬
bades . Mit nervigem Schwung warf sie den Bademantel ab und
trat auf das federnde Sprungbrett .

Wieder sah er sie , trunken vor Freude . Diesen geschmeidigen
svortgestäblten Körper , die graben Säulen der Beine , die kleinen
Brüste, die gegen den blauen Stoff des Badeanzuges stemmten,
den rassigen Kopf mit dem kurzen mattblonden Haare , Kraft und
Geschlossenheit vom Scheitel bis zu den Füßen , anders als die
Mädchen seiner Jugend , Symbol dieses neuen Zeitalters des
körverbewußten Weibes .

Da glühte es ihm wieder wie ein aufpeitschendes Narkotikum
durch die Adern . Das noch erleben zu dürfen ! Diese knospend «
Frühlingsliebe dieses Menschenwunders!

Sie wandte ihm, schon im Abspringen, das Gesicht lächelnd, ab-
schiednebmend zu. Der Blick dieser Augen schlug ihm wie ein
Geschoß mitten ins Herz . Ein ganz helles metallisches Blau
waren sie , betont durch die Farbe der Kavve . Von der Strahlen¬
intensität des Lichtes ganz junger Sterne .

In kraftvoll harmonischer Kurve schob sie ins Wasser. Er ver¬
folgte die Bahn ihres Körpers in dem bellen Grün . Als sie auf¬
tauchte und blinzelnd zu ihm emvorsah, rief er begeistert: „Wega !"

„Warum Wega?" fragte sie, wassertretend . Da platzte er neben
ihr hinein , Garben sprühend.

„Warum Wega?" wiederholte sie, als er dicht bei ihr ins Licht
schnellte .

„Weil Sie sind wie junge Sterne , die mit heißem Feuer bren ,
nen, aber kühl scheinen in ihrer weißblauen Unberührtheit . Und
einer der hellsten und herrlichsten von allen ist die Wega im
Sternbild der Lyra .

"

„Danke"
, lachte sie . „Jetzt aber wollen wir den Konstellationen

des Wassermanns und der Fische nachahmen, von denen Sie mir
gestern erzählt haben .

"
Damit pflügte sie in langen starken Stößen durch die erquickende

Flut .
Äls sie später neben ihm die Treppen hinausschritt , die Kappe

in der Sand , nasse Haarringel im Nacken , duftend von Feuchte
und Kühle , flüsterte sie : „Also heut« nacht?"

Er nickte. „Ich klovie ganz leise um halb eins an Ihre Tür .
"

iSortsetzung folgt .)
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